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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
am 22. Mai 
1841. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten frunco 
liefern und zwar drei Mar 
wöchentlich, fo wie die Blät. 
ter erſcheinen. 


aM BSS. 


Allgemeines bumeriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 


für 


Königin 


Des großen Guſtas Adolph Tochter flieg vom 
ſchwediſchen Thron und wurde katholiſch. Als Abene 
teurerin zog ſie in Europa herum und konnte trotz 
ihrer Gelehrſamkeit nicht begreifen, daß eine geweſene 
Koͤnigin uͤberall und beſonders in fremden Laͤndern eine 
Privatperſon war. In Frankreich ließ ſie ihren Liebhaber 
Monaldeſchi, weil er von ihren Reizen verächtlich. ge⸗ 
ſprochen, oder aus Eiferſucht, mit großer Marter in 
ihrer Wohnung, in einem koͤniglichen Pallaſte zu Fon⸗ 
tainebleau, durch Perſonen ihres Gefolges ermorden; 
hinrichten nannte fie es. Der franzoͤſiſche Miniſter, Kar⸗ 
dinal Mazarin, ſchrieb ihr daruͤber: „Eine ſo abſcheu⸗ 
liche That muß Ew. Majeſtaͤt auf immer von dem 
Hofe Ludwigs entfernen, der daruͤber ſo wie ich und 


alle Leute von Ehre aufgebracht iſt.“ Sie antwortete: 


Herr Mazarin! die Leute, die Euch die Umſtaͤnde 
don dem Tode des Monaldeſchi, meines Stallmeiſters, 
hinterbracht haben, batten ſich ſehr uͤbel unterrichtet. 
Ich finde es hoͤchſt ſonderbar, daß Ihr ſo vielen Per⸗ 
ſonen Auftrag gebet, Euch von der Wahrheit dieſes 
Vorgangs zu unterrichten. Euer Verfahren ſollte mich 
zwar nicht Wunder nehmen, fo närrifch es auch iſt. 
Allein nie haͤtte ich mir einfallen laſſen, daß Ihr oder 
Euer junger hochmuͤthiger Herr es wagen würden, 
mich den geringſten Unwillen daruͤber blicken zu laſſen. 


Wiſſet alſo, ſo viel Eurer ſind, Diener und Herren, 


Chriſtine an Kardinal Mazarin. 


die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Kleine und Große, daß es mir beliebt hat, ſo zu han⸗ 
deln, und daß ich weder ſchuldig noch Willens bin, 
Jemandem, wer es auch ſei, Rechenſchaft von meinen 
Handlungen zu geben, am wenigſten aber Aufſchneidern 
von Eurem Schlage. Ihr ſpielt eine drollige Rolle für 
einen Mann von Eurem Range. Aber was für Gründe 
Euch auch bewogen haben mögen, mir zu ſchreiben, ſo 
mache ich mir doch viel zu wenig daraus, um mich 
nur einen Augenblick darum zu befümmern. Ich will, 
daß Ihr's wiſſen, und zu Jedem, der es hoͤren will, 
ſagen ſollt, daß ſich Chriſtina ſehr wenig um Euern Hof 
und noch weniger um Euch kuͤmmert, und daß ich nicht 
erſt noͤthig habe, um mich zu raͤchen, meine Zuflucht 
zu Eurer fürchterlichen. Macht zu nehmen. Meine 
Ehre hat es verlangt, und mein Wille iſt ein Geſetz, 
das Ihr verehren muͤßt. Eure Pflicht iſt, zu ſchwei⸗ 


gen, und manche andere Leute, die ich eben nicht hoͤher 


achte als Euch, wuͤrden ſehr wohl thun, wenn ſie erſt 
lernen wollten, was fie ihres Gleſchen ſchuldig find, 
ebe fie mehr Lärm machten, als ihnen ansteht. Wiſſet 
endlich, Herr Kardinal, daß Cheiftina Königin uberall 
iſt, wo ſie iſt, und daß an jedem Orte, wo es ihr be⸗ 
lieben wird, ihre Wohnung aufzuſchlagen, die alleraͤrg⸗ 
ſten Schelme doch immer noch mehr werth ſein werden, 
als Ihr und Eure Ereaturen. Der Prinz von Condé 


hatte wohl Recht, aus zurufen, als Ihr ihn fo unmenſch⸗ 


lich zu Vincennes gefangen hieltet: „Der alte Fuchs, 
der bisher Gott und den Teufel betrogen hat, wird 
nicht eher aufhören, die guten Diener des Staats zu 

7 


tonans-Buͤrkner nicht mehr) an die Reihe. 


beleidigen, bis das Parlament dieſen erlauchten Schur⸗ 
ken der piscina wegjagt, oder ihm derb auf die Finger 
klopft. Glaubt mir, Julius, betragt Euch ſo, daß Ihr 
meine Gnade verdient, und laßt das Euer angelegen⸗ 
ſtes Studium ſein. Gott bewahre Euch, jemals das 
geringſte unbeſcheidene Wort gegen meine Perſon fallen 
zu laſſen! Und waͤre ich am Ende der Welt, ſo wuͤrde 
ich Eure Streiche erfahren. Ich habe Freunde und 
Hofleute in meinen Dienſten, die eben fo geſchickt und 
wachſam wie die Eurigen ſind, wenn ſie gleich nicht ſo 
gut bezahlt werden. 

Chriſtina verließ hierauf Frankreich und ging nach 
Rom, wo ſie die Puppe des Kardinals Azolini war, 
von einer päpſtlichen Penſion lebte und nach ihrem 
Tode in der St. Peterskirche begraben wurde. Ihre 
Grabſchrift iſt kurz und von ihr ſelbſt verfertigt: 
Vixit Christina annos 72. b 


Briefliche Mittheilungen. 


> 


Berlin, den 17. Mai 1841. 
Die koͤniglichen Theater haben unbegrenzte Feiertage, die 


Kunſt iſt dort in einen langen langen Schlaf verſunken. Mittel⸗ 


mäßige Kunſtjuͤnger und Süngerinnen gaſtiren und treiben die 
wenigen Zuſchauer, die noch in's Haus kommen, bald wieder 
fort. Nur das Gaſtſpiel der Mad. Peroni⸗Glasbrenner 
erweckt wahrhaftes Intereſſe und läßt wuͤnſchen, dieſe Kuͤnſtlerin 
möge für dieſe Bühne gewonnen werden. Wir konnen dafür die 
beiden Stich mit ihrem angelernten Weſen, mit ihrem Feſtſtehen 
auf einem Punkte verlieren, und Kunſt und Publikum wird 
damit zufrieden ſein. Mad. Glabrenner hat Innerlichkeit, 
Sicherheit der verſtändigen Durchdringung jeder Rolle und Leich⸗ 
tigkeit des durch Uebung gereiften Talentes. Was ſoll man aber 
von dem Gaſtſpiel einer Mad. Buͤrkner ſagen? Es iſt dies 
die Künſtlerin (2), die in Schwerin als Donna Diana in der 
Sommerlaube von ſpaniſchem Flieder einen Pelz anhatte. Sie 
iſt die Gattin eines Herrn Bürkner, der in Breslau den klei⸗ 
nen Boͤrne fpielen wollte. Er hatte gehört, welches Aufſehen 
Boͤrne dadurch gemacht, daß er dem Sonntags-Enthuſiasmus 
freimüthig entgegentrat. Da beſchloß denn Herr Buͤrkner 
jede große Gaſtſpielerin, die nach Breslau kam, herunterzureißen, 
da kam denn erſt die Schroͤder⸗Devrient, dann die Hagn, 
die Haizinger, die Schebeſt und weiß Gott, wer noch, (denn 
die Menſchen laſen die gedruckten Donnerkeulen des Jupiter- 
Doch ſie blieben, 
was ſie ſind, und die deutſche Literatur weiß bis heutigen Tages 
noch nicht, daß Herr Buͤrkner ein Boͤrne geworden. Seine 
Frau hat in ihren Rollen auch das Herunterreißen mit ihrem 
Herrn Gemahl gemein. Aufgetragenes, geſchminktes Weſen, kein 
herzliches noch geiſtiges Durchdringen. Ein gaſtirender jugend⸗ 
licher Liebhaber, Namens Wolmanpy, iſt der Erwähnung nicht 
werth, Beſſer und für die Zukunft Gutes verſprechend erſcheint 
Herr Wagner. Die Koͤnigsſtaͤdtiſche Bühne iſt um fo fleißiger, 
je mehr die koͤnigliche nichts thut. Bei letzterer hofft man neues 
Leben, wenn, wie es heißt, Carl Gutzkow, als Dramaturg 
bei derſelben angeſtellt ſein wird. Dieſer Adler unter dem Ge⸗ 
fluͤgel der jetzigen deutſchen Literatur, iſt der klarſte, kraͤftigſte, 
geiſtdurchdrungenſte unter den neuern Proſaikern. Ein Kraft⸗ 
genie von ſeltener Vielſeitigkeit. Die Wahl zum Dramaturgen 
ſoll noch zwiſchen ihm und Prof. Rotſcher in Bromberg ſchwan⸗ 
ken. Ueber die italienifche Oper an der Königsſtadt wird in den 


Zeitungen mehr Geſchrei gemacht, als dahinter iſt. Die ihre Er⸗ 
wartungen nach jenen Berichten ſpannen, muſſen ſich gewaltig 
getäuſcht ſehen. — Prof. Stahl hat drei Collegia angekuͤn⸗ 
digt, aber noch nicht zu einem Zuhoͤrer bekommen. Die Jugend 
1 0 am meiſten der fortſchreitenden Zeit an, ſie will 
icht und wenigſtens Freiheit des Denkens. Der Kronprinz von 
Wuͤrtemberg hoͤrt hier, hinter einem Mahagonitiſche auf gepol⸗ 
ſtertem Lehnſeſſel ſitzend, Collegia an, die ſein Adjutant nach⸗ 
ſchreibt. — Die Zeitſchrift: Athenaͤum iſt mit Aufſaͤtzen des Herrn 
Dr. Meyen überfüllt, die, beim Mangel origineller Leichtigkeit, 
durch hochtrabende, abſprechende Anmaaßung und Kokettiren mit 
Angelerntem, nicht dazu beitragen koͤnnen, das Blatt beliebt zu 
machen. — Die ſeit lange projectirte Bebauung des Köpenicker 
Feldes ſoll nun bald beginnen. Es werden, naͤchſt mehren 
Platzen, 31 Straßen mit 1500 Haͤuſern darauf erſtehen, und ein 
3½ Ruthen breiter und 520 Ruthen langer Kanal ſoll die Spree 
mit dem Landwehrgraben, auch Schafgraben genannt, verbin⸗ 
den. — Wer an Spontini's Stelle herkommen werde, iſt noch 
zweifelhaft. Spohr, der Berufenſte, hat die Berufung abgelehnt. 
Im Vorſchlage find jetzt: Mendelsſohn⸗Bartholdy und 
Marſchner. — Liepmann, der nach funfzehnjährigen Lei⸗ 
den und Entbehrungen die Erfindung des Oelbilddrucks gemacht, 
fol nun, wenn er fein Geheimniß dem Staate uͤberlaͤßt, eine le⸗ 
benslängliche Penſion von 500 Thalern erhalten. 


ö 


Widerſpruch. 


Trinklieder ſchon haben viel Dichter geſungen, 
Mit hungerndem Magen und durſtigen Zungen. 


Späte Entdeckung. 

Die Aerzte haben ſpaͤt es erſt entdeckt: 
Homdopathiſch zu curiren; f 
Längſt hatte die Juſtiz ſchon die Manieren: 
Daß den ſie einſteckt, der was eingeſteckt. 


Auch homdopathiſch. 
Abtragen muß man oft dem Schneider 
Die Schuld für abgetrag 'ne Kleider. 


ER 


Wierſylbige Charade. 


Auf dem grünen Sammetteppich, 
Welcher Feld und Flur bedeckt, 

Findet man die beiden Erſten 
— Bei der Heerde hingeſtreckt. 


und die Letzten ſieht man eilen 
In das Meer der Ewigkeit, 

Als die fluͤchtig ſchnellen Kinder 
Von der fluͤcht'gen Mutter Zeit. 


+ 


Ruhet uns ein trautes Liebchen 
An der liebewarmen Bruſt, 

Hat man wohl ſchon oft empfunden 
Meines Ganzen hohe Luft. 


vn. 


1 


In Köln iſt ein Praͤtendent aufgetreten, der keine 
Krone, wohl aber die Autorſchaft von Beckers Rheinlied 
als fein rechtmaͤßiges Eigenthum in Anſpruch nimmt. Ein 
junges wohlgekleidetes Maͤnnchen erſchien am 15. April in 
der Wohnung des Dichters und ſtellte ihn daruͤber zu Rede, 
daß er ſich unterfangen habe, das Rheinlied fuͤr ſein Werk 
auszugeben, waͤhrend doch er der wahre Verfaſſer und das 
Lied bereits am 19. October v. J. von ihm gedichtet ſei; 
das Manufeript habe er jedoch ſpaͤter verloren, und Becker 
muͤſſe in deſſen Beſiz gekommen fein. Er ſtellte Becker 
die Alternative, öffentlich fein Unrecht zu bekennen, oder von 
ihm gerichtlich belangt zu werden. 
ruhig bemerklich, daß ſein Gedicht ſchon Anfangs October 
in öffentlichen Blättern erſchienen ſei; aber der Fremde ſchied 
mit dem Bemerken, daß er ſein Autorrecht, fuͤr welches er 
Zeugen beibringen konne, durchſetzen und nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus Belgien die geeigneten Schritte thun werde. Der 
junge Mann ſprach und benahm ſich ganz vernuͤnftig. 
*Das Wiener Hofburgtheater galt fruͤher, unter 
Schreyvogels (Weſt, Bearbeiter von Donna Diana, Gutiere) 
einſichtsvoller Leitung, fuͤr die erſte Buͤhne Deutſchlands. 
In den letzten acht Jahren verwaltete der dramatiſche Schrift⸗ 
ſteller Deinhardſtein dieſes Theater ohne die noͤthige Energie, 
und gab zu vielfältigen Klagen Veranlaſſung. Um nun 
dieſe koſtbare Anſtalt, die ſich eines bedeutenden kaiſerlichen 
Zuſchuſſes von 50 bis 60,000 fl. erfreuen ſoll, vor gaͤnz⸗ 
lichem Verfall zu retten, hat man Herrn von Holbein, fruͤ⸗ 
her Regiſſeur in Prag und zuletzt Direktor des Hoftheaters 
in Hanover, gewaͤhlt, um die ſinkende Kunſtanſtalt wieder 
auf ihre frühere Höhe zu bringen. Der Sohn eines buͤrgerli⸗ 
chen Beamten, durchſtreifte Holbein in ſeiner Jugend, unter 
dem Namen Fantano, Oeſterreich und Preußen als Schau⸗ 
ſpieler, Muſikmeiſter und Sprachlehrer, verheirathete ſich 
mit der bekannten Graͤfin von Lichtenau, von der er ſich 
jedoch bald wieder trennte, verſchaffte ſich den oͤſterreichiſchen 
Adel, verband ſich dann mit der Schauſpielerin Madame 
Renner, gaſtirte mit derſelben auf allen deutſchen Theatern, 
und übernahm in verſchiedenen Zeiträumen die Führung der 
Bühnen von Wuͤrzburg, Bamberg, Prag und Hanover. 
Auch als Bearbeiter fremder Schauspiele, wie als Dichter 
mehrer eigener Schauspiele und Luſtſpiele, hat ſich Herr 
von Holbein einen Namen in der deutſchen Theaterwelt gez 
macht, wie er zu ſeiner Zeit unter die beſſern Darſteller im 
Liebhaber- und Heldenfache zu zählen war. . 
Die franzoͤſiſchen Stutzer hatten in jeder Periode 
andere Namen. Der gewoͤhnliche Ausdruck „petit maitre,“ 
womit man im Allgemeinen einen Stutzer zu bezeichnen 
pflegt, kam unter Carl IX. und Heinrich III. in die Mode 
und wurde eigens fuͤr den Modemann der damaligen Zeit 
erfunden. Unter Heinrich IV. hießen fie fendans, von dem 
gewaltigen Sabel, den fie trugen. Unter Ludwig XIII. 
nannte man fie raklinés oder auch empanaches von dem 
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Der Dichter machte 


2 Let. 


ungeheuern Federbuſch, den fie zu tragen pflegten. Zur Zeit 
der Minderjaͤhrigkeit Ludwigs XV. nannten fie ſich roués, 
wodurch ſie ihre Gewandtheit ausdruͤcken wollten, mit der 
ſie ihren Koͤrper und Geiſt in alle moͤglichen Lagen fuͤgen 
konnten, wenn es darauf ankam, ihre Leidenſchaften zu be⸗ 
friedigen, wie Geraͤderte, deren Gliedmaaßen nach jeder Rich⸗ 
tung hin bewegt werden koͤnnen. Zur Zeit der Revolution 
gab es zwei ganz entgegengeſetzte Arten: die terroristes 
oder incroyables, und auf der andern die muscadins 
und victimes. Unter der Regierung Carls X. hießen fie 
elegans, merveilleux, fashionables, dandies, jeunes 
hommes und renovateurs. Seit der Juli⸗Revolution hat 
ſich die Zahl der Stutzer bedeutend vermehrt; gegenwaͤrtig 
giebt's eine Unzahl von Nüancen: oben an ſteht der Lion 
(Loͤwe) und der andanti (Vernichtete), dann folgen der 
Rangordunng nach der gant jaune (gelbe Handſchuh), 
jeune France (junges Frankreich), der pur sang (Vollblut) 
und die jeunesse dorée (goldene Jugend). Wir Deutſchen 
haben immer nur drei Gattungen unterſchieden: Stutzer, 
Modepuppen und Zierbengel. 4 

„Der Vater von Dr. Strauß iſt geſtorben. So 


ſteht nun der beruͤhmte Mann einſam in der Welt, denn 


ſchwerlich wird er ſich verheirathen. Es iſt wirklich ruͤhrend, 
ihn ſo ganz allein zu wiſſen in einem beſcheidenen Garten⸗ 
haͤuschen in Stuttgart, zehrend nicht von ſeinem Ruhme, 
ſondern von der Hoffnung feines Nachruhms, und die Ger 
genwart ausſchlagend. Beſucht ihn, Ihr Hengſtenberger und 
andere Kapuziner! dann werdet Ihr die Ueberzeugung zewin⸗ 
nen, daß Strauß fuͤr ſeine Ueberzeugung ſich zur Entbeh⸗ 
rung der Erdenfreuden verurtheilt hat. Man kennt die 
Weiſſagung des ſterbenden Huß von der Gans und dem 
Schwan. Sollte nicht in „Strauß“ ein aͤhnliches nomen 
et omen liegen? : 
Seit der Erfindung des Schießpulvers — ſchreibt 
der Sun — iſt nichts erfunden worden, was zur Zerſtoͤrung 
von Menſchenleben, Feſtungen und Kriegsſchiffen an Wirk⸗ 
ſamkeit einem neuen Wurfgeſchuͤtze gleich kaͤme, das ein Stans 
zoſe von Adel erfunden und das unlaͤngſt vor einer vom 
Oberkommandanten der Artillerie ernannten Commiſſion von 
Officieren zu Woolwich gepruͤft wurde. Es beſteht aus einer 
hohlen Kugel, gefüllt mit einem Stoffe von ſo furchtbarer 
Exploſionskraft, daß eine einzige aus einer Kanone oder 
einem Moͤrſer abgeſchoſſene wohlgezielte Kugel das größte 
Schiff ſtark beſchaͤdigen, ja ganz zerſtoͤren kann. Der Bere 
ſuch mit dieſer Erfindung wurde in kleinem Maaßſtabe an⸗ 
geſtellt, und fiel fo befriedigend aus, daß die Commiſſion 
Anſtalt trifft, die Wirkung in einer Weiſe zu pruͤfen, die 
keinen Zweifel mehr uͤbrig laſſen wird. — Unlaͤngſt, als die 
Deputirtenkammer in Paris die Befeſtigung beſchloß, und 
die Yankees den Oberſten M'Leod vor Gericht ſtellten, er⸗ 
fanden die Times eine Maſchine, die jede Feſtung und jedes 
Schiff zerſtören kann, und dabei fo leicht iſt, daß ein Saum⸗ 


— 


roß fie auf dem Nüden trägt. Jetzt, wo die franzoͤſiſche 
Pairskammer ebenfalls der Befeſtigung geneigt iſt, erfindet 
der Sun etwas Aehnliches. 
Englaͤnder im Erfinden ſehr ſtark ſind. 

„In London wurde neulich die berühmte Curioſi⸗ 
taͤtenſammlung des unlaͤngſt verſtorbenen Thomas Hill ver: 
ſteigert. Unter den merkwuͤrdigen Autographen kamen Briefe 


don dem berühmten Staatsmanne, Parlamentsredner, dra⸗ 


matiſchen Dichter und Schauspieler Sheridan vor. Sie 
handeln alle von ſeiner traurigen oͤkonomiſchen Lage; ein 
Brief an den damaligen Direktor des Drurylane-Theaters 
beginnt mit den Worten: „Betteln, borgen, ſtehlen, faͤlſchen 
Sie 10 Pfd. St. für mich, aber uͤberſenden Sie mir ſolche 
mit umgehender Poſt.“ Für einen Brief von Mozart wur⸗ 
den 6 Pfd. geloͤſt. Das merkwuͤrdigſte Stuͤck der Samm⸗ 
lung waren: der Shakeſpeare-Becher, aus dem Holze des 
von Sheridan in Stratford gepflanzten Maulbeerbaumes 
gearbeitet, aus welchem Garrick, der Beſitzer deſſelben, bei 
Sheridans Jubilaͤum im Drurylane⸗Theater knieend trank. 
Dieſen Becher kaufte ein Engländer für 42 Pfd. 

“* Die Patifer hatten kürzlich eine Merkwuͤrdigkeit 

in der Kunſt, einen reiſenden tuͤrkiſchen Virtuoſen, welcher 
in einem Concerte tuͤrkiſche Muſikſtuͤcke auf tuͤrkiſchen In⸗ 
ſtrumenten vortrug. Als er zuletzt eine Art ungeheurer 
Bratſche ſpielte und dazu ſang, kannte die Heiterkeit des 
Publikums keine Grenzen mehr, und einige Damen wurden 
vor Lachen ohnmaͤchtig. Der Türke fang übrigens ſehr 
leiſe; von dem Schreien unſerer Opernſaͤnger und Saͤnge⸗ 
tinnen haben dieſe Barbaren noch keine Idee. 
e In Bekas in Ungarn lebt eine Familie, in mel: 
cher ſaͤmmtliche Söhne, ſechs an der Zahl, blind geboren wur⸗ 
den; während eine Tochter geſunde Augen beſitzt. Die ſechs 
blinden Brüder, 5 Monate bis 17 Jahre alt, litten ſaͤmmt⸗ 
lich am grauen Staat, und find von dem Dr. F. Groß in 
Großwardein binnen 4 Wochen gluͤcklich operirt worden. 

Ein Franzoſe, 1812 bei Smolensk in ruſſiſche 
Gefangenſchaft gerathen und nach Sibirien geſchleppt, hatte 
endlich im Herbſt vorigen Jahres ſeine Freiheit erlangt und 


kehrte nach Frankreich zuruͤck. Bei ſeiner Ankunft auf 


der franzoͤſiſchen Grenze ſtuͤrzt er todt zur Erde, ſo groß 
war die Erſchuͤtterung, welche er empfand, als er nach 30 
Jahren Gefangenſchaft den vaterlaͤndiſchen Boden wieder 
beruͤhrte. Er hieß Caspar Purch, war gebuͤrtig aus Lieuran 
im Departement de l' Herault, und Grenadier der Kaiſergarde. 

Herodot erzählt von Cyrus, derſelbe habe vier 
"Städten die Abgaben erlaſſen, weil fie fo viele koͤnigliche 
Hunde ernaͤhrten. — Die Tuͤrken ſetzten Mahomet IV. 
wegen ſeiner leidenſchaftlichen Jagdluſt ab. — Ein Visconti 
unterhielt 5000 Jagdhunde, die von den Kloͤſtern gefüttert 
werden mußten. — Galeazzo Sforza, Herzog von Mailand, 
zwang einen Bauern, det einen Haſen geſchoſſen hatte, ſol⸗ 
chen mit Haut und Haaren aufzufreffen. — König Ferdi⸗ 
nand von Neapel, einer der leidenſchaftlichſten Jager, der 
Uber feine Jagden ein gewwiffenhaftes Tagebuch führte, ſchoß 
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So viel iſt richtig, daß die 
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1820 Schweine, 1968 Hirſche, 15,350 Faſanen und 16,324 
Hafen, — Erzbiſchof Michael von Salzburg ließ 1557 einen 
Wilddieb, in eine Hirſchhaut genaͤht, auf den Markt tragen 
und von den Jagdhunden zerreißen. — Kurfuͤrſt Johann 
Georg von Sachſen hat waͤhrend feiner Regierung (1611— 
1653) 113,629 Stuͤck Wild geſchoſſen. — Im Jahre 1696 
erlegte Friedrich Wilhelm von Preußen einen Sechs und 
Sechzigender. — Im Jahre 1758 hielt Kaiſer Franz auf 
den Guͤtern des Fuͤrſten Colloredo in Boͤhmen eine große 
Jagd, welche 18 Tage waͤhrte. Die Zahl der Jaͤger betrug 
23; worunter ſich drei Prinzeſſinnen befanden. Es wurden 
zuſammen 47,950 Stuͤck Wildpret erlegt, darunter 19 Hirſche, 
77 Rehe, 10 Fuͤchſe, 18,243 Haſen, 19,545 Rebhuͤhner, 
9499 Faſanen, 114 Lerchen, 353 Wachteln ꝛc. Der Kaiſer 
ſelbſt that 9789 Schuͤſſe, feine Schweſter, die Prinzeſſin 
Charlotte von Lothringen, 8010. Im Ganzen wurden 
116,209 Schuͤſſe abgefeuert. 5 

Carl Robert, der Ungarkoͤnig von der Dynaſtie 
Anjou in Neapel, Vater Ludwigs des Großen, fließ einft 
auf einem Turnier, auf der hohen Koͤnigsfeſte Wiſſegrad, 


dem Stephan Pamazany mit der Lanze drei Zaͤhne aus 


und ſchenkte ihm dafür drei Dörfer: Somogyi, Poſa 
und Som. 

Wie eine Katze ſich an den Baum ſperrt und 
krallt, bei deſſen Erkletterung ein Schuß ſie traf, und doch 
allmaͤhlig ihn loslaͤßt und todt zu Boden ſtuͤrzt, fo auch ſpreizt 
ſich hartnäckig das Philiſtervolk, wenn eine kecke Meinung 
an feinen Vorurtheilen ruͤttelt, aber dieſe gewinnt doch Gel⸗ 
tung am Ende, immer und unter allen Umſtaͤnden. 


Es giebt Millionaͤre, die aus Lumpen erwachſen 
ſind, und nicht zwar Papierfabrikanten allein. 5 
*Die Weſtpreußiſchen Mittheilungen bringen fol⸗ 

Traveſtie des Schillerſchen Maͤdchen aus der Fremde: 


In einer Stadt bei jungen Frauen, 

Erſcheint — nach jedem Mittagsmahl, 

So wie der Kafe ſich laͤßt ſchauen, 

Ein geiſtig Weſen in dem Saal. 

Es iſt nicht in dem Saal geboren, 

Man fragt es nicht: woher es kam; 

Doch ſchnell iſt ſeine Spur verloren, 

Sobald man wieder Abſchied nahm. ; 
Vereinigend ift feine Nähe, \ 

Und alle Lippen thun ſich auf; 

Und keine Würde, keine Höhe 

Hemmt ihres Woͤrterſtromes Lauf. 

Es bringet Fehler mit und Namen, 

Gemerkt in einem andern Haus, 

Bei eingebildeteren Damen, 

Auf einem andern Kafeſchmaus. 


Und ſchenket Jeder eine Gabe, 

Der Witz und Jener ſcharfen Blick: 
Der Juͤngling wie der Greis am Stabe 
Ein Jeder kommt beklatſcht zurück. 
Zum Tadel dienen alle Gäſte, 5 
Doch birgt ſich wo ein liebend Paar — 
Das giebt der Kafereden beſte, 

An dem läßt man kein gutes Haar. 


Hierzu Schaluppe⸗ 
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Schaluppe zun 
M 61. 


Inſerate werden J 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Coneert m 
der vierzig Bergſaͤnger des Gefangvereind von Bagneéres 
de Bigorre in den Pyrengen. 

Am 19. und 20. Mai im Schauſpielhauſe. 


Wollt Ihr dieſe Leiſtungen gerade hier in Danzig auf 
ſo ſcharfen Schleifſtein der Kritik legen, hier, wo der Dilet⸗ 
tantismus mehr als irgend anderswo auf nachſicheige Be⸗ 
urtheilung Anſpruch macht? Wollt Ihr dieſe Söhne der 
Berge tadeln, weil in ihrem Geſange Bergluft weht und 
nicht der beaͤngſtende Parfuͤm der Salons? 

In keiner Stadt iſt fo ruͤckſichtslos über dieſe Sänger 
der Stab gebrochen worden, wie hier? Aber hat nicht 
dieſes Kindliche, dieſes Innige an Euer Herz geſchlagen, 
und ſeine Gefuͤhle, ſtatt des Rigorismus des harten Abſpre⸗ 
chens herausgefordert? 

Habt Ihr wohl je ſchon Chöre gehoͤrt, wo ſo das melo⸗ 
diſche Verhauchen des Echo's, wie das Hinübertraͤumen in 
das Azurblau der Wolkenwelt, wie ein geſungenes Schlum⸗ 
mermaͤhrchen ertönte, das die Kindheit wieder heraufbeſchwor? 

Ja, Ihr wollt keine Kinder ſein! Ihr ſeid ja geach⸗ 
tete Herren in Amt und Wuͤrde, oder von ſo und ſo viel 
Tauſenden. 8 i 

Abgewogen das Gute und Mangelhafte bei den Berg⸗ 
Fingern, ſo ſinkt Erſteres ſchwer herab. Ihr Hauptfehler 
iſt, daß ſie die Inſtrumente zu ſehr ſingend nachkuͤnſteln, 
daß der reine Geſang dadurch leidet; — aber ſie ſingen Na⸗ 
tur. Leider gehen ſo wenig Menſchen mit Naturgefuͤhlen 
zu einem Genuſſe der Muſen; Alle wollen ſie Kunſtrichter ſein. 

Seid es in Gottes Namen! — Ich habe keine Luſt, 
da ſtreng zu urtheilen, wo ich noch durch die Phantaſie 
mich auf die freien Berge verſetzen und dort den hervor⸗ 
jubelnden Geſang von Naturkindern hoͤren kann, die da 
fingen, weil ihre Heiterkeit und ihre Baͤume und Blumen, 
und ihre Berge und Thaler To ſchoͤn find, daß die Kehle 
aufjauchzt, und weil ihr Herz mit ihren leidenden Bruͤdern 
Mitleid fuͤhlt und ſie deren Kummer durch Lieber einlullen 
wollen, wenn ſie es nicht vermögen, dadurch die Herzen 
der Reichen zu rühren, daß fie ihre Kornkammern und 
Geldkaſten aufthun, um zu helfen. 8 : 

Hier in Danzig, wo viel Wohlthaͤtiges geübt wird, 
mußte dieſes unverdiente Abſprechen uͤber die Leiſtungen 
der Bergſaͤnger um ſo mehr befremden. Aber wie der ein⸗ 
zelne Menſch bisweilen ſeine Launen hat, fo koͤmmt es auch 
beim ganzen Publikum vor. Lasker. 


Hampfbost. 


2m 22. Mai 1841. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 5 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


* 


Ein Ausſpruch Jahn's. 


Die Hauptquellen der Armuth in gegenwaͤrtiger Zeit, 
nicht nur unter den Deutſchen, ſondern auch unter andern 
europaͤiſchen Voͤlkern, die in ihrem geſellſchaftlichen Leben 


und in ihrem Staatsverband gleiche Beſtrebungen mit den 


Deutſchen verfolgen, ſind, wenn man es gerade herausſagen 


ſoll: 1) die Scheinehre, 2) die Ueberſchaͤtzung des Reich⸗ 
thums und 3) die frühzeitig erweckte Genußſucht. 


Die Scheinehre iſt haufig unzart ſelber durch die buͤr⸗ 
gerlichen Einrichtungen gepflegt worden; ja, die Schulen 
find von dieſer Verirrung nicht frei. Die wahre Ehre be⸗ 
ruht auf Selbſtachtung, und dieſe kann nicht fruͤh ge⸗ 
nug entwickelt werden; ſie muß in das jugendliche Herz 
als Schutzwache einziehen wider das Irrleben und die Schein⸗ 
ehre anderer Genoffen, welche unter verſchiedenen Namen 
ihre beſondern Braͤuche als Recht verehren, was dem buͤr⸗ 
gerlichen Geſetz und dem Sittengeſetz ſchnurſtracks wider⸗ 
ſpricht. Man glaube nicht, daß der Handwerksgebrauch, der 
Biercomment und ahnliche Satzungen bloße Mitteldinge be⸗ 


greifen, die man nach Belieben thun und unterlaſſen kann. 


Soll dieſer geheimen Macht, die ſich gewiſſer Maßen das 
Anſehen einer offentlichen Meinung verſchafft hat, entgegen⸗ 
gearbeitet werden, ſo kann es nur, Anfangs unmerklich, 
durch Erzielung einer andersartigen Zuzucht geſchehen, die 


| Geſchmack daran gewonnen hat, ſich auf der Bahn der 


Selbſtachtung zu bewegen, und nicht bei jedem Schritt und 
Tritt die Frage ſich aufwirft: „Was werden die Leute dazu 
ſagen?“ Wer gewohnt iſt, die Menge der Meinungsloſen, 
der Geſinnungsloſen, die wie Wetterfahnen von jedem Luͤft⸗ 
chen bewegt werden, fuͤr die oͤffentliche Meinung zu halten, 
deren Beifall er nachſtreben muͤſſe, iſt auf dem Wege des 
Uebels und Unheils. Ihn hat, nach dem deutſchen Sprich⸗ 
worte, ſchon der Teufel an einem Haar gefaßt. 

Verſchwiſtert mit der Scheinehre iſt die fruͤhe Genuß⸗ 
ſucht, die frühe Laſterhaftigkeit und die frühe Unſitte. Die 
Genuͤſſe zeigen an ſich ſchon die Sinnlichkeit, kommt nun 
noch der Antrieb der Genoſſen hinzu, und ſetzen ſie darein 
eine Ehre, To Hält die Lehre von Haus, Schule und Kirche 
nicht lange Stich. Es kann dann ſo weit kommen, daß 
in manchen Faͤllen ſelbſt das Verhaͤngen buͤrgerlicher Stra 
fen bei den Gleichgeſinnten als Anerkenntniß des Verdien⸗ 
ſtes gilt. Die Jugend muß wieder zu einem Jungthume 
geführt werden, das ſelbſt erlaubte Genuͤſſe verſchmaͤht, wenn 
ſie dem reiferen Alter nur erſt geziemen. Das Gefuͤhl 
muß zur Liebe an der Natur erweckt werden, es muß mehr 
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Wohlgefallen an Einfachheit finden, als am betaͤubenden 
und entmarkenden Kneipleben. 0 

Reich kann nun einmal nicht Jeder ſein. Unbemittelt⸗ 
heit iſt aber nur dann Buͤrde, wenn die Genußgier und 
die früh erweckte Sinnlichkeit Einen fühlen läßt, was er 
nicht hat, und was Andere beſitzen. Da kommt der Neid 
und ſpornt die Liſt, ſich durch allerlei Mittel anzueignen, 
wodurch allein, nach der hergebrachten Anſicht, Einer dahin 
gelangt, daß er was gilt. Das nicht Nothwendige 
darf nicht durch den Namen Beduͤrfniß über uns herr⸗ 
ſchen und die Menſchen in die Feſſeln einer engen Knecht: 
ſchaft ſchlagen, der um ſo ſchwerer zu entrinnen iſt, weil 
der davon Belaſtete ſich ſelber die Ketten geſchmiedet und 
ſich ſelber auferlegt hat. Darum iſt es die hoͤchſte Zeit, 


öffentliche Turnplaͤtze zu errichten, auf ihnen ein echtes Tur⸗ 
nerleben ins Daſein zu rufen und mit den fo Gerüͤſteten 
der Schlaffheit, Faulheit, der Willenloſigkeit, dem Lebens—⸗ 
unmuth und dem Lebensuͤberdruß ſiegreich die Spitze zu 
bieten, 


Lebens: Karrikaturen. 


Ein Holländer, den der Golddurſt nach Indien ge⸗ 
fuͤhrt und den die Wilden fuͤr fein bischen Chriſtenthum 
zu Tode ſpießen. 
Eine junge Dame beim Whiſt, der ein falfcher Zahn 
aus dem Munde fällt. 
Ein Haſenfuß, der eine Sottiſe hinunterſchluckt. 
Ein Epikuraͤer, den Bauchgrimmen plagen. 
„Ein Aepfelweib, ihre Lieblingswörter mit Ellendogen⸗ 
ſtoͤßen begleitend. | 
Ein Theaterdirektor, deſſen erſter Liebhaber, den er 
gern los wäre, herausgerufen wird. f 
ö Ein renommiſtiſcher Schneider auf den Knieen, waͤhrend 
fein Weib die Elle über ihm ſchwingt, und der Nachbar die 
Thür öffnet, 
Ein einfamer Schwimmer, der einen Dieb mit ſeinen 
Kleidern davon laufen ſieht. N 
Ein Fuͤrſt, der zum erſten Mal die Wahrheit hort. 
Eine alte Kokette, in einer Stunde der Migräne Herren 
empfangend. N 
Ein Gauner, dem ein falſcher Wechſel ausgezahlt wird. 
Ein Elegant, den man darauf aufmerkſam macht, daß 
ein Schalk in ſeine Wadenkiſſen ein Dutzend Nadeln ge⸗ 
ſteckt hat. 1 85 
Ein Wilddieb, dem Buͤchſenlauf des Foͤrſters gegenuͤber. 
Ein pedantiſcher Lehrer, den feine Schüler auslachen. 
Ein armer Soldat, der Spießruthen lauft, weil ein 
Maͤdchen ihm den Vorzug vor ſeinem Hauptmanne gab. 
Ein Abenteurer, der inne wird, daß er ſtatt feiner 
Geliebten ihren Bruder entfuͤhrt hat. 
Ein Schwachkopf, der, ohne es zu wollen, einen gu⸗ 
ten Witz gemacht hat. ; 
Das Janusportraͤt eines Supplikanten, wie er in das 
Kabinet feines Goͤnners hinein⸗ und aus demſelben heraus 
irie! 5 
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Eine uͤbermagre Schauspielerin in Pagenkleidern. 

Ein Flaſchenfreund, der von einem Knauſer mit „eis 
genem Wachsthum“ regalirt wird. 

Ein Europaͤer, der an einem ungeheuren Reisklumpen 
wuͤrgt, den ihm des Großherrn eigne Hand gedreht. 

Ein Billardfpieter, der beim coup de sept verläuft, 

Ein Manichaͤer am Fuße der Treppe, die ihn fein 
Schuldner im Fluge paſſiren machte. 

Ein Prahlhans, den ein Herr franzoͤſiſch anredet, weil 
jener eine Pariſer Zeitung vor die Augen hält, die er freie 
lich nicht leſen kann. 

Eoin europaͤiſcher Herkules, den ein handfeſter Brauers⸗ 
knecht zu Boden geſchmiſſen. 

Eine Literatin auf dem Nothſtuhl, das Dekamerone 
in der Hand. 

Ein Windbeutel, der uͤber ſeine eigenen Sporen in 
den Dreck faͤllt. 

Ein Lacher, der lieber weinen moͤchte. 

Ein Spion, der ſich erkannt glaubt. a 

Ein Eſel in der Loͤwenhaut. 

Ein Profeſſor, dem der Verſtand ſtille ſteht. 

Ein Finanzminiſter, der Geld fchaffen ſoll und keins 
in der Kaſſe hat. 8 

Ein Gauner, der bei feiner Ehre ſchwoͤrt. 

Ein Baumeiſter, dem gleich ſein erſtes Haus vor der 
Naſe einſtuͤrzt. 

Ein armer Teufel, der, eine Köchin kareſſirend, nach 
den Fleiſchtoͤpfen ſchielt. 

Ein armer Schlucker hinter der Bahre des beerbten 
reichen Oheims. 

Ein Regimentskommandeur nach einem Sturze auf 
der Revue vor dem Obergeneral. 

Ein dummer Teufel, auf der Bank, nach fruͤherm Ge 
winnſt, den letzten Thaler verlierend. 

Ein Kandidat, bei der Nachricht, daß ein Anderer ihm 
vorgezogen worden. 25 

Cine ehrliche Haut bei Entlarvung ſeiner treuloſen 
Ehehaͤlfte. ® ; 

Ein Schauſpioler, der ausgepfiffen wird. 

Ein Roßtaͤuſcher, der einen reichen Eſel uͤber's Ohr 
gehauen. 

Eine Frau, deren Mann aus dem Scheintode aufwacht. 
Ein Feigling auf der Menſur. 5 a 
Ein Boͤrſenſpekulant mit einer rentenwandelnden Nach⸗ 


richt. 
Ein Lauſcher an der Wand, der da hoͤret ſeine eigne 
Schand. ? 
Ein dicker Herr, der dem Eilwagen nachlaͤuft. 
Ein Taſchendieb, deſſen Hand ſich feſtgegriffen. 
Ein Ladendiener, der ein falſches Goldſtuͤck eingewechſelt. 
Ein unſchuldiger Delinquent auf dem Schaffot. 
Ein treuloſer Beamter bei plöglicher Kaſſenreviſion. 
Ein Schwimmer, der mitten im Fluſſe den Krampf 
bekoͤmmt. Sale: a 
Ein Mädchen, das beim Kotillon allein ſitzen bleibt, 
Ein Rezenſent, der mit der eigenen Galle ſchreibt. 


— 


Ein Patient, dem ein gefunder ſtatt des krankhaften 
Zahnes ausgezogen wird. 
Ein Sonntagsreiter, deſſen Pferd durchgeht. 
Ein Mutterſoͤhnchen beim trocknen Brot der Fremde. 
Ein Schulbube, waͤhrend ſein Lehrer nach der Haſel⸗ 
gerte ſucht. 5 
Ein Poet, der fein eingeſchicktes Gedicht noch in der 
dritten Blattnummer nicht findet. 
Ein General, beim Berichte uͤber ein durch ihn verlo⸗ 
ren gegangenes Treffen. 
Ein Gaſtronom, deſſen Leibgericht verdorben. 
Ein Direktor, der ſein Orcheſter nicht in den Takt 
bringen kann. R 
Ein Beneftziant vor leerem Haufe. 
Ein erſtochener Held, den das Nieſen anwandelt. 
Ein Schauſpieler, der im rechten Momente den Dolch 
vermißt. 
Ein Elegant, den der Schneider oͤffentlich um Bezah⸗ 
lung anſpricht. 
Ein Wucherer im Sterben. 
Ein Poetaſter, der nach einem Reime ſucht. 
Ein Toͤlpel im Examen. 
Ein Ehemann, der ein Jahr auf Reiſen, bei der Nach⸗ 
richt von der Entbindung feiner Frau. 
Ein Vielfraß, der an einer Unverdaulichkeit ſtirbt. 
Ein furchtſames Kind, von einem 
gebellt. 
Ein Schlittſchuhlaͤufer, der in's Eis bricht. 
Ein Schneider, der ſein eignes Tuch unter den Tiſch 
geſchnitten. 5 
Eine Kokette vor dem Spiegel, ihre erſte Runzel er⸗ 
blickend. 
Ein Wettreiter, den ſein Rival dicht am Ziele uͤberholt. 
Ein Ehemann, der fein boͤſes Weib in der Thuͤre ſieht, 
während er die Magd kuͤßt. 
Ein ruſſiſcher Bauer, der am Abende einer Illumina⸗ 
tion zuerſt in Petersburg hereintritt. 
Ein alter Jude unter Stockpruͤgelexekution. 
Ein Indianer in der großen Oper zu Paris. 
Ein Gauner bei ſeiner Freiſprechung. i 
Ein Korſe, der ſeinen Erbfeind ſchlummernd im Walde 
antrifft. 4 
Eine treuloſe Hindufrau, die den Scheiterhaufen ihres 
betrogenen Mannes theilen muß. 5 
Ein Wuͤſtling, der in dem Korbe einer reichen Erbin 
die Anwartſchaft auf den Schuldthurm erhält, 
Ein Arzt, deſſen letzter Patient im Sterben. 
Ein Geizhals vor ſeiner von Dieben ausgeleerten Geld⸗ 
truhe. 
n Ein Stutzer, der mit dem Hute feine Perruͤcke abnimmt. 
Ein furchtſamer Menſch im Traume, wo er, von 
Riubern angefallen, vergebliche Anſtrengungen zu ſchreien 
macht. N 
Ein uͤberfuͤhrter Verlaͤumder. 
Ein wucheriſcher Nabob, der in der Ballotage zur no⸗ 
bein Ortsgeſellſchaft durchfiel. 
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großen Hunde an⸗ 


Ein Verwundeter auf dem Schlachtfelde, auf den die 
Kuͤraſſiere herantraben. 5 N 

Ein heimlicher Mörder, dem ein Zigeuner feine Schand⸗ 
that aus der Hand herauslieſt. 8 N 

Eine Sängerin, die in einem Lobgedichte ironiſche Ini⸗ 
tialen entdeckt. 

Ein pruͤdes Maͤdchen, das ein junger Mann fuͤr die 
Dame vom Haufe Hält, 

Ein Kommis, der eine Geldſumme verfpielt, die ſei⸗ 
nem Prinzipak angehoͤrt. 

Eine Buͤrgermeiſtersfrau vom Lande, die ihren Ehren: 
platz in der Kirche von der Muͤllerin beſetzt findet, die oben⸗ 
drein ein koſtbareres Kleid zur Schau traͤgt, als jene ſelbſt 
beſitzet. 4 

Eine Dame, die ein Herr, in den ſſe ſelbſt verliebt iſt, 
um Verwendung ihres Einfluſſes bei ihrer juͤngern Schwe⸗ 
ſter bittet, die er zu heirathen wuͤnſcht. 

Ein Bettler, der von Dukaten getraͤumt, bei ſeinem 
Erwachen. ER 

Eine Sechsunddreißigerin im Pfaͤnderſpiele, zu der ein 
huͤbſcher Herr herantritt, um durch einen Kuß ſeinen Ring 
von ihr zu loͤſen. 5 

Ein Tragoͤdiendichter, den die vierte Buchhandlung 
mit ſeinen Manuſkripten fortweiſt. 4 = 
Franz Joͤriſſen. 


Stückgut. 


Bekanntlich find Coſte und Flandin, der letzten fran⸗ 
zöfifhen Geſandtſchaft in Perſien beigegebene Kuͤnſtler, in 
dieſem Lande zuruͤckgeblieben, um ihre Excurſionen in die 
weſtlichen Theile zu vollenden. Aus einem langen Briefe 
Flandins entnehmen wir folgende Stelle über. das muth⸗ 
maßliche Grab der juͤdiſchen Eſther und ihres 
Oheims Mordechai: FA. 

„Hamadon iſt gegenwaͤrtig eine Stadt von geringer 
Bedeutung. Die Häufer find von ungebrannter Erde ge⸗ 
baut und ihre Mauern mit Ueberbleibſeln alter Sculptur 
und Architektur, jedoch hauptſaͤchlich im arabiſchen oder by⸗ 
zantiſchen Style incruſtirt. Einige Zeit waren die Türken 
die Herren derſelben; dieſe errichteten darin viele Monu⸗ 
mente, von denen noch Spuren übrig find, Darunter 


zeichnet ſich das Schloß aus, welches man Muſallah nennt. 


Die Befeſtigungslinie kann noch jetzt bezeichnet werden, 
und es ſteht auch noch ein Thurm mit einer hohen Mauer. 
Zahlreiche reißende Baͤche ſtuͤrzen ſich vom Berge Alvend 
herab, und ein Strom, der unter verſchiedenen ſchmalen, 
aber hohen Bruͤcken ſich durchzieht, gibt gewiſſen Theilen 
der Stadt ein hoͤchſt pittoreskes Anſehen. Armenier finden 
ſich hier nur in geringer Anzahl — etliche zwanzig Fami⸗ 
lien bilden die Gefammtrepräfentation des Chriſtenthums. 
Sie ſind der Mehrzahl nach Handelsleute und verkaufen 
Wein an die Muſelmaͤnner, trotz den Vorſchriften des Ko⸗ 
rans und dem Verbote des Statthalters. Die Bedruͤckun⸗ 


gen, denen die Juden ausgeſetzt ſind, halten dieſe nicht ab, 


ſich hier in Schaaren zu ſammeln; und das Grab von 


Eſther und Mordechai iſt ohne Zweifel der Anziehungspnukt | ſchriften gegraben. An der Kuppel gewahrt man ein Schwal⸗ 
für ſie. Unter den uͤbrig gebliebenen Antiquitäten, welche benneſt, deſſen Morier ſchon vor dreißig Jahren erwähnt, 
dieſe Stadt bietet, brachte den gewichtigſten Eindruck auf | Dieſes Grabgebaͤude iſt ein Wallfahrtsort für die Juden, 
mich das Grab der ſchoͤnen Juͤdin hervor, welche hier an | welche jedes Jahr von allen Enden und Ecken Aſiens dahin 
der Seite ihres Oheims Mordechai in der Ecke eines klei-] pilgern. Durch welch' ſeltſame Verkettung von Ereigniſſen 
nen Geviertes ruht, das inmitten eines den Juden übers kam die ſchoͤne Königin von Schuſchan, die Geliebte von 
laſſenen, halb in Truͤmmer zerfallenen Quartieres liegt.] Ahasverus dazu, in Ekbatana zur ewigen Ruhe einzugehen? 
Das Alter dieſes Monuments, in welchem die koſtbaren Die unwiſſenden Rabbiner, welche an dieſem Orte Eſthers 
Ueberreſte enthalten ſind, erſcheint nach ſeiner Architektur wandernde Schatten verehren, konnten mir hieruͤber keine 
durchaus nicht authentiſch. Der Dom und das Innere find | genügende Auskunft geben, und die Authenticitaͤt des Gras 
im muſelmaͤnniſchen Style erbaut und gleichen in jeder bes muß deßhalb immer noch in Frage geſtellt bleiben. 

Beziehung denen der Imans Bades, (Abkoͤmmlinge der BR 

zwoͤlf großen Heiligen), wie man ſie uͤberall in ganz Per⸗ 
ſien trifft. Das Grabgebaͤude beſteht aus zwei Gemaͤchern, 
wovon das eine ſehr klein und nur durch einen aͤußerſt en⸗ 


gen Thorweg zuganglich iſt, der mit einer aus einem ‚ein Der treffliche Maſer Hermann Kretz Auer iſt. 
zigen Steine beſtehenden Thuͤre verſchloſſen wird. Dieſes lich 5 eich t, 


3 nach Beendigung feiner Reiſe durch Italien, Griechenland 
Gemach iſt ganz dunkel, aber voll von kleinen Lampen, | 420 1 5 0 1 e ele Schote vor 
welche dazu dienen, das Sanktuarium an hohen Feſttagen Skizzen, hieher zurückgekehrt, um einige Wochen bei feinen 
zu erleuchten. In das zweite Gemach kann man nur auf Eltern zu verweilen. Hermann Kretzſch mer ſtraft das 
den Knieen rutſchend durch eine enge, kaum uͤber einen Fuß Gothe ſche: „Nur die Lumpe find beſcheiden“ ganz gervaltig 
hohe Oeffnung gelangen; hat man das Innere erreicht, ſo Lügen; denn obgleich er, bei einem Alter von 27 Jahren 
findet man ſich in einem düſtern geſchloſſenen Raume, der bereits einen ehrenvollen Namen in der Kunſtwelt hat if 
nur ſpaͤrlich durch Streiflichter von Außen erhellt wird, und er doch beſcheidener und anſpruchsloſer, als mancher Tün⸗ 
mit Mühe nur laſſen ſich zwei Cenotaphe von. ſchwarzem cher, der ſich Künſtler nennt. 5 
hoͤlzernen Schnitzwerk unterſcheiden. Sie gleichen ſich ziem⸗ 7 8 
lich, nur iſt das der ſchoͤnen Juͤdin etwas kleiner. In die 
Wände der Hauptkammer find verſchiedene hebraͤiſche In⸗ 


Kajäütenfracht. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 15. bis 21. Mai 18114. Bitte nicht zu überſehen. 
8 Anzeige für die geehrten Damen zu Danzig. 
nicht befonders, da die Berichte von Auswärts wahrlich nicht Bei meiner Durchreiſe von Berlin, Stettin und jetzt 
ermunternd find, und wenn nicht etwa Ausſichten von ſchlechten nach Königsberg, zeige ich den keſp. Damen ganz ergebenſt 
Erndten im Auslande ſich zeigen, möchten ſchwerlich die Preiſe an, laut meiner am 14. d. M. angekuͤndigten Damen⸗ 
ſich heben. Nach Roggen iſt etwas mehr Frage, und find auch Schneiderkunſt, fo wie auch in 24 verſchiedenen Damen⸗ 
1920 5 1 4250 0 n. ER Arbeiten von Blumen und Blumenſtickerei, fo wie auch 
330. L. Weizen 281 L. Roggen, 122 L. Erbſen, 2 L. Hafer 5 5 5 15 
94 L. Leinfaameh, wovon verkauft wurden: 176 L. Weizen, 103 Blonden, Mouſſelin de laine, Seidenzeug, Gold- und Silber⸗ 
L. Roggen, 32 L. Erbſen, 2 L. Hafer, HR, Leinſaamen zu ſtickerei, ſo wie in allen Stoffen. Die große Ausſtellung 
folgenden Preſſen! 8 K 8 ie 0 ihn 1 5 von den Probe⸗Arbeiten, fo wie die Bedingungen und Preife 
8 389 55 arg sr 990 x ER 125 & J2pf. x 385 fl. 120 L. ſind in meiner Wohnung zu erfahren. Da mich ſchon 
1 30 — „ dd — 7 * D pf. A „ 28 * 2 er U 7 
130pf. h 381 fl., 5 K 132pf. 1 375 fl., 2 L. 12öpf. A 360 fl, mehrere Damen mit ihrer gütigen Unterſchrift beehrt haben, 
4 L. 120 —30pf. à 355 fl., 3 L. 129 —30pf. a 354 fl, 5 L. | fo faͤngt morgen der Unterricht an: Heil. Geiſtgaſſe Nr. 
NR a 9 a 98 0 0 1 958. bei Herrn Rehder. Damen, die noch daran Theil 
4 22 20 L. lopf. à 220 fl., € „Iopf. A 217½ fl., 8 bre h i . 5 
ee ß 
76pf. à 125 fl., 94 L. Leinſaamen 8 400 fl. Spiritus 80 % 1 . eg 9 9 : 
1718 Kthlr. i Koͤnigl. conceſſ. Damen⸗Kleider⸗Muſter⸗Zeichnerin. 
Dre rer SENT si - 
Sonntag, den 23. d. M., Concert im Schahnas- m Von neueſten Huͤten und 
* Ar 9 
janſchen Garten zu Altſchottland. 8 5 Muͤtzen ehe See nd nc 
Die laͤngſt erwartete Sendung feiner moderner hätt ſtets das größte Lager zu billigſten Preiſen ; 
Hut⸗ und Haubenblumen, in großer Auswahl, erhielt von Albert Oertell, Langgaſſe Nr. 540. 


der Leipziger Meſſe, und empfiehlt ſolche aufs billigſte die Echt 5 5 ; 
; — engliſche Angelſtoͤcke, Schnüre, falſche Fliegen 
Wee des G W Bie gun und Gimm ſind zu haben Langenmarkt Nr. 492. 


— 


e 
Der Umſatz war in dieſer Woche an unſerm Getreidemarkt | er 
| 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


